
Die Wiedererlangung unserer göttlichen Macht

von Angelica Osske

Inhaltsverzeichnis und Leseprobe 

Inhalt

Vorwort

Einführung

1. Was ist göttliche Macht?

    Bereinigung des Begriffs "Macht"

    Das reine Herz

    Bedingungslose Liebe

2. Was göttliche Macht nicht ist

    Die Macht des Geldes

    Die hierarchische Macht

    Die körperliche Macht

    Macht in Beziehungen

3. Souveränität – Vergleich zwischen Mensch und Staat

    Der Staat

    Der Mensch als Staat

4. Wie erkennt man fehlende göttliche Macht?

    Opferrolle

    Kontrollsucht

    Dunkle Wesen

    Krankheiten

5. Ursachen für die Exklusion der göttlichen Macht

    Seelisches Wachstum

    Kindheit

    Dunkle Mächte

    Ego als Schwachstelle

    Unterdrückte Gefühle

       Schuld

       Scham, Minderwertigkeitsgefühle und Ohnmacht

       Wut, Ärger, Zorn

       Angst

    Ablehnung von Macht

       Ablehnung aus Angst vor Missbrauch

       Ablehnung aus Angst vor Verantwortung

    Missverständnisse

    Genetik

    Wo wird die göttliche Macht aufbewahrt?

6. Grundvoraussetzungen für die Rückkehr in unsere Macht

    Freier Wille, Bewusstwerdung und Zielsetzung

    Einfachheit



    Männliche und weibliche Energien

    Erdung und Präsenz

    Seelenanteile und Ganzwerdung

    In die eigene Mitte kommen

    Das Herzzentrum

    Höheres Selbst

    Wahrheit

    Authentizität

7. Maßnahmen für die Wiedererlangung der Macht

    Aufgeben von Gewohnheiten

       Denkweise

       Erwartungen

       Bedürfnisse

    Bereitschaft zur Unabhängigkeit

    Löschung von Begrenzungen

    Affirmationen

    Auflösung von Bändern

    Körperliche Maßnahmen

       Aufrichtung

       Solarplexus-Chakra

       Bachblüten

       Visualisierungen

       Rituale

       Weitere Maßnahmen

8. Unterstützung

    Engel

    Drachen

    Christus-Licht

9. Das Potenzial der göttlichen Macht

    Die Folgen

    Die Nutzung der göttlichen Macht

       Erschaffen

       Schöpferkraft

10. Göttliche-Macht-Meditation

    Mögliche Nutzung der Visualisierung

11. Vorstellung der gechannelten Wesen

    Erzengel Metatron

    Erzengel Michael

    Erzengel Chamuel

    Erzengel Christiel

    Engel des Schamanismus

    Mutter Erde

    Kryon

    Drache Fesal

    Literaturverzeichnis

    Danksagung

    Über die Autorin



Einführung

Menschen,  die  eine  sogenannte  Engelerfahrung  gemacht  haben,  die  also  einen  Engel  bewusst

wahrgenommen  haben  –  in  welcher  Form  auch  immer  –  sagen  oft,  dass  er  groß,  lichtvoll,  strahlend,

wunderschön sowie überaus liebe- und machtvoll  wirkte.  Diese Erfahrung ist  meist  so überwältigend und

tiefgreifend,  dass  es  in  dem  in  dieser  Weise  Beglückten  zu  wundersamen  inneren  und  äußeren

Veränderungen kommt. Aber wie ist dies möglich? Was geschieht da genau? 

Eine solche Engelerfahrung wird umso überwältigender sein, je mehr sich der Mensch von seiner eigenen

Göttlichkeit  entfernt hat.  Über Jahrtausende ist  die menschliche Gattung auf der Erde immer mehr durch

Manipulation  und  traumatische  Erfahrungen  von  seinem  göttlichen  Kern  getrennt  worden.  Die  meisten

Menschen  haben  weder  einen  Bezug zu  diesem Kern,  noch  können sie  sich  an  ihre  eigene  Göttlichkeit

erinnern. Sie fühlen sich getrennt von Gott und seiner bedingungslosen Liebe. 

Diejenigen, die sich auf ihren spirituellen Weg zurück zu ihrer Quelle begeben (eigentlich ist es kein Weg,

sondern eine allmähliche Bewusstseins-Erweiterung), kommen nicht umhin, sich allem zu stellen, was sie daran

hindert, ihr wahres Selbst zu erkennen, und diese „Hindernisse“ zu heilen bzw. zu erlösen. Und sie kommen

nicht  umhin,  ihre  ureigene göttliche Macht  wieder  anzunehmen sowie  alles,  was  damit  zusammenhängt.

Wenn wir  dies  schaffen,  werden wir  selbst  immer mehr  zu einer  Art  Engelerscheinung  -  groß,  lichtvoll,

strahlend, wunderschön sowie überaus liebe- und machtvoll.

Letztendlich ist die Rückkehr in die eigene Göttlichkeit keine Wahl, sondern ein natürliches Geschehen. Jedes

Bewusstseinsfragment – und hier beziehe ich mich nicht nur auf Menschen oder Lebewesen, sondern auf

Alles-was-ist – ist vor Urzeiten aus der göttlichen Urquelle hinaus gesendet worden, um durch mannigfaltige

Erfahrungen das Leben zu erkunden und zu Selbsterkenntnis  und -entfaltung zu gelangen.  Und da Gott

bedingungslose Liebe ist,  ist  es letztendlich auch die bedingungslose Liebe,  die sich selbst  erkennen und

entfalten möchte. Das heißt, dass schlussendlich die Liebe mit jeder einzelnen Erfahrung „wächst". 

Um dies so „gründlich“ wie möglich zu tun, haben die Menschen und auch andere Lebewesen sich einst

entschieden,  ihr  Gottes-Bewusstsein so weit  zu begrenzen wie  möglich,  um aus  dieser  fast  unbewussten

Perspektive Gott und damit die bedingungslose Liebe zu erfahren (auch wenn das bedeutet, Erfahrungen der

Nicht-Liebe zu machen). Die gute Nachricht ist, dass die Rückkehr zur Quelle in diesen Plan mit eingebaut

wurde. Es ist wie ein Sog, dem wir uns nicht widersetzen können, auch wenn wir es wollten. Selbst die Wesen,

die sich absichtlich so weit wie möglich von der Quelle entfernt haben (sogenannte dunkle Wesen, Dämonen

u.ä.), spüren diesen Sog und können sich ihm nur begrenzt widersetzen. 

Nun  könnte  das  Bild  entstehen,  wie  die  vielen  verstreuten  Seelen  langsam  zurück  zu  einem  lichtvollen

Zentrum schweben. Dies ist allerdings ein dreidimensionales Bild und damit sehr einschränkend. Im Grunde ist

jedes Wesen mehrdimensional. Und so ist die Quelle nicht wirklich außerhalb von ihm, sondern in ihm. Wir

sind alle göttliche Wesen, d.h. dass wir Gott  und damit die Quelle sind. Wir bewegen uns nicht dorthin,

sondern erwachen dazu! Wir kehren in das Gottesbewusstsein zurück! Und da Gott allmächtig ist, sind wir es

auch. Wir haben unsere göttliche Macht nur vergessen, verzerrt, verdrängt und verstoßen. 

Die  Jahrtausende  währende  Phase  der  weitgehenden  Abkehr  von  Gott  geht  nun  allerdings  und

glücklicherweise zu Ende. Wir erwachen allmählich aus einem Tiefschlaf des Bewusstseins. Wir dürfen wieder

unsere Göttlichkeit leben, weil wir in die Liebe und in das Licht zurückkehren. Das heißt aber auch, dass wir

selbst  das Steuer wieder in die Hand bekommen bzw. nehmen und dafür brauchen wir  unsere göttliche

Macht,  die  uns  auf  unserem  langen  Weg  durch  die  zahlreichen  Inkarnationen  immer  mehr  abhanden



gekommen ist. Wir brauchen sie, damit wir wieder in unsere Schöpferkraft zurückkehren und damit unser

Leben selbst gestalten können. Und da die göttliche Macht eins ist mit der bedingungslosen Liebe, werden wir

nur das erschaffen können, was mit unserem Herzen im Gleichklang ist. Es gilt nun also alles, was die Rückkehr

ins  Gottesbewusstsein  und  in  die  eigene  göttliche  Macht  erschwert,  zu  heilen,  zu  erlösen  oder  zu

transformieren. 

Bereinigung des Begriffs "Macht"

Bei  dem Wörtchen „Macht“  wird  es  vielen  Menschen mulmig.  Sofort  kommen Missbrauch,  Manipulation,

Unterdrückung,  Demütigung,  Täter-Opfer-Geschichten und Leid,  sprich allerlei  schmerzvolle  Dinge in  den

Sinn.  Vielleicht  gibt  es  hier  einen  Bezug  zu  eigenen  Erfahrungen,  vielleicht  auch  nur  zu  indirekt

„mitbekommenen“  Geschehnissen.  Das  mulmige  Gefühl  hat  entsprechend  seine  Berechtigung.  Allerdings

sollten wir deshalb das Thema "Macht" nicht grundlegend „verteufeln“. Tun wir es dennoch, wäre es gut, den

inneren Konflikt  zu bereinigen.  Denn solange wir  Dünkel  gegen Macht  haben,  werden wir  unsere eigene

göttliche Macht ablehnen, über die wir als göttliche Wesen natürlicherweise verfügen. Es ist daher ebenfalls

sinnvoll zu definieren, was göttliche Macht eigentlich ist, um sie von anderen Machtformen zu unterscheiden. 

Erzengel Metatron, der mächtigste unter den Engeln, erklärt sie uns folgendermaßen:

„Göttliche Macht  ist  eine  wirkende Kraft,  die  jede Seele  inne hat  und die untrennbar  mit  der  göttlichen
bedingungslosen Liebe einhergeht. Wir könnten sie daher auch göttliche Liebesmacht nennen. Sie „besteht“
aus purer Lichtenergie. Und da alles – wirklich alles - aus Licht und Liebe erschaffen wurde, kann die göttliche
Macht als ein Instrument des Erschaffens und auch der Transformation gesehen werden. Der Mensch, der sich
wieder bewusst mit seiner göttlichen Macht verbindet, verfügt dementsprechend über sehr viel Lichtenergie.
Und damit meine ich nicht, dass er diese Energie besitzt, sondern dass er die immense Energie, die das ganze
Multiversum erfüllt, frei nutzen kann, solange er dies im Dienst der göttlichen Liebe tut.“

Ablehnung von Macht

Es gibt so einige Gründe, warum wir Macht ablehnen - mehr als uns bewusst sind. Die Hauptursachen mögen

überraschen, sind aber leicht nachvollziehbar.

Ablehnung aus Angst vor Missbrauch

Wie bereits erwähnt, wird es vielen Menschen bei dem Thema Macht mulmig, da sie es mit leidvollen Dingen

in Verbindung bringen. Wir alle haben in so vielen Leben schmerzvolle Erfahrungen mit Macht durchlebt,

entweder  als  missbrauchtes,  gedemütigtes  und/oder  zutiefst  verletztes  Opfer,  oder  aber  als  herrischer,

selbstgefälliger, herzloser Täter (beide haben ein großes Problem mit dem Selbstwertgefühl). Das Resultat ist,

dass wir Angst vor der Macht haben. Wir haben Angst davor, dass ein anderer Mensch uns Leid zufügt und

uns  dazu bringt,  uns minderwertig  zu  fühlen,  und  wir  haben Angst  davor,  die  uns  gegebene Macht  zu

missbrauchen, und wir uns deshalb schuldig fühlen, was ebenso zu einem Minderwertigkeitskomplex führt.

Schuld bringt uns aber  wie bereits  erwähnt  auch dazu,  uns selbst  ein  Bußeprogramm aufzuerlegen,  weil

eigenes Leiden das Schuldgefühl etwas mindert. Auf diese Weise durchwandern wir viele Leben mit diesem

Programm, das uns ein glückliches und erfülltes Leben von vornherein verbietet. Eine andere Reaktion auf



eine  große  Schuld  ist  das  weitestgehende  Verschließen  unseres  Herzens  und  damit  eine  wirkungsvolle

Verdrängung von Gefühlen. Auch das macht nicht glücklich. 

Um  also  gar  nicht  erst  in  die  Versuchung  zu  geraten,  unsere  Macht  zu  missbrauchen,  installieren  wir

unbewusst einen „Wächter“ in uns.  Ein übereifriger Wächter wird seinen Job so verstehen, dass er seinen

Menschen davon abhalten muss, in eine machtvolle Position und damit in Versuchung zu kommen. Er wird

allerdings keinen Unterschied zwischen weltlicher und göttlicher Macht machen und damit "das Kind mit dem

Bade ausschütten".

Hier ist es angebracht, mit dem Wächter zu sprechen (ja, das geht besser als man denken würde) und ihm klar

zu machen, dass es an der Zeit ist, seine Job-Beschreibung zu ändern. In Zukunft sollte der Wächter also nur

noch warnen, und das auch nur dann, wenn wirklich eine Gefahr von Machtmissbrauch besteht. Dies ist für

beide  eine  Win-win-Situation.  Der  Mensch  kann  wieder  in  machtvolle  Positionen  kommen  und  in  seine

göttliche Macht zurückkehren. Und der Wächter? Er hat nicht mehr so viel Arbeit und auch nicht mehr so viel

Verantwortung. Er kann sich einen bequemen Lebensabend machen.

Ablehnung aus Angst vor Verantwortung

Es gibt Menschen, die mögen Verantwortung, und es gibt Menschen, die fliehen vor ihr. Die  einen fühlen sich

gebraucht und damit wichtig bzw. wertvoll, wenn sie Verantwortung tragen; die anderen fühlen sich durch sie

überfordert, eingeengt und in ihrer Freiheit beschnitten. Ein Mensch, der gern Verantwortung übernimmt,

mag es, gefragt zu werden und bestimmen zu können. Er mag das Gefühl von Macht in dem Bereich, in dem

er die Verantwortung trägt. Derjenige, der sie ablehnt, tut dies hauptsächlich, weil er Angst davor hat, eine

falsche  Entscheidung  zu  fällen  und  dadurch  zu  versagen  und  womöglich  einen  Schuldkonflikt

heraufzubeschwören. 

Nun, man sagt, dass Angst kein guter Berater ist, aber ich sage das Gegenteil (das kommt natürlich auf den

Blickwinkel an). Fragt man eine Angst, warum sie da ist, wird sie einen wahrscheinlich darauf hinweisen, dass

es noch einen traumatischen Vorfall  zu heilen gilt,  der die Angst so groß hat werden lassen. In unserem

Beispiel hatten wir vielleicht einst viel Verantwortung und trafen eine Entscheidung, durch die wir oder andere

Menschen Leid erlitten. Und schon haben wir uns einen entsprechenden Schuldkonflikt aufgeladen. Und wenn

es nicht um Angst geht, wird Verantwortung auch häufig abgelehnt, weil sie schlichtweg zu viel Mühe macht –

physisch oder geistig.

Auch hier findet oft keine Differenzierung statt. Lehnt ein Mensch Verantwortung grundsätzlich ab, wird er

auch die Verantwortung für sein Leben nicht gern übernehmen wollen. Und wer das nicht tut, überlässt es

anderen und braucht  sich nicht  zu wundern,  wenn er  des öfteren in  Situationen gerät,  in  denen er  sich

ohnmächtig  fühlt.  Er  wird  sich als  Opfer  wahrnehmen und es womöglich zu einem lebenslangen Muster

machen.  Das gilt im Übrigen auch für diejenigen, die gerne Verantwortung für jeden und alles übernehmen,

aber nicht für sich selbst. 

Es ist wichtig zu erkennen, dass jeder Mensch grundsätzlich für sich und sein Leben selbst verantwortlich ist. Er

hat auf Seelenebene alle Erfahrungen ausgewählt, die er für sein seelisches Wachstum benötigt und vor seiner

Inkarnation mit  Mitgliedern seiner Seelenfamilie  entsprechende Absprachen getätigt.  Folglich ist  man aus

spiritueller  Sicht  nur  für  sich  selbst  verantwortlich  und  für  keinen  anderen  Menschen  sonst.  Aber  diese



Verantwortung gilt  es,  zu hundert Prozent zu übernehmen. Erst dann ist es auch möglich, seine göttliche

Macht wieder zu „tragen“. 

Wollen wir König oder Königin in unserem Lebensreich sein, kommen wir nicht umhin, die Verantwortung für

alles zu übernehmen, was sich darin befindet. Es geht nicht ohne! Daher gilt es, alle Ängste vor Verantwortung

zu heilen und bereit zu sein, Entscheidungen zu treffen und auch mal in der einen oder anderen Weise aktiv

zu  werden.  Dazu gehört  es  auch,  seine eigene Wahrheit  zu  suchen und ihr  zu  folgen,  auch  wenn  dies

bedeutet, gegen den Strom zu schwimmen.
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